
Gemeinde tragt dıe Geschäftsführerin Iatjana Malafy. 1996 kam S1C mıIi1t ıh-
DEnr Famılie A4US Dnjepropetrowsk ach Rottweil. Bald kamen weıtere AM1-
lıen AaUS der ehemaligen SowjJetunion. Seither kümmert sıch Jatjana Malaty
unermüdlıc alles, W as Neuankömmlingen 1n eıner remden Kulturwelt
Kummer un: dSorgen bereıtet: Wohnung, Arbeıt, Amterverkehr, Schulbe-
such, Nachhilfeuntericht. Die geistliche Betreuung kommt och VO Aus-
and Kantor Raphael Weı1sz- Tiede kommt regelmäßig AUS Straßburg. Aus
Zürich reicht Rabbiner Abı Herz se1ine helfende Hand Mıt iıhrer Hılte 1St
vieles zutLie Gewohnheıit geworden 1n der Stadt oberen Neckar: Im Jahr
2003 wurde ach 65 Jahren wıieder Pesach gefelert und 1mM Dezember vab CS
se1it 1935 T: ersten Mal wıeder eıne Bar Mıtzwa. Die Sabbatgottesdienste
werden regelmäßig iın der Tageszeıtung un: 1im Internet angekündıgt. In
dem AUS Luzern entliehenen Toraschrein steht eıne Torarolle. Im Maı
2004 wagten sıch die Gemeindemitglieder mMI1t eınem Onzert die Offent-
iıchkeıit. ber C bleibt och vieles u  =) Die „Neuen“ mussen sıch 1m JU-
ischen Gottesdienst och vieles vewöÖhnen, eLwa dıe strıkte (5e-
schlechtertrennung, dıie 1n der untergegangenen Gemeıinde verpont W al.

och steht der Toraschrein 1mM provısorischen Betsaal ach Westen G
richtet AaNSTatt ach (Osten. uch dıie ehemalige 5ynagoge 1St och nıcht wI1e-
der (OIrt jüdıschen Lebens geworden. Schwierig 1St auch der Weg den
christlichen Gemeıinden. Jacob Goldenberg, ETSter Repräsentant der Israelı-
tischen Religionsgemeinschaft Baden (IRG), hat der Gemeıinde
Rosch Haschana 5764 „G’ttes SC 2 gewünscht. S1e raucht ıhn un: s1e

auf ıhn

Am 23. Januar 2004 zurde Prof. Dr Dr mult Ernst Ludwig Ehrlich ım
Dom Aachen NLFE dem Klaus-Hemmerle-Preis angezeichnet. Dıie Lauda-
F10 hıielt Dr Hans ermann Henrıx, Dıirektor der Bıschöflichen Akade-
MLE des Bıstums Aachen Wır bringen e1ine Zusammenfassung der Laudatıo.
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Von Konrad Adenauer wiırd eın Wort überliefert, das sıch diesem Abend
fügt: Die Stunde der Ehrung 1St eıne Stunde der Gerechtigkeıt. Ernst Lud-
W1g Ehrlich MmMI1t dem erstmals vergebenen Klaus-Hemmerle-Preis ehren,
1St dıe Erfüllung eınes Gebots der Gerechtigkeıit. Der Preıs 111 eiıne Lebens-
leistung 1mM Dienst des Verstehens ber die Tenzen un: geschichtlichen
Lasten zwıschen dem Christentum un: dem Judentum hınaus würdıgen.
Der Lebensweg un das Geschick des Preisträgers zunächsta
S  9 aufgekündigte Brücken nıcht mehr begehen. Ernst Ludwig Ehr-
ıch wurde März 19721 1in Berlin-Charlottenburg geboren un: hatte
CIn Elternhaus, das „stark durch die deutsch-jJüdische Mentalıität geEPLACT
und zugleich „bewulfst jüdisch-relig1ös“ WAr. Der Dreizehnjährige erfährt
bereıits die natıonalsoz1ialıstische Bedrängnis un Zurücksetzung der Juden,
antiısemitische Beschimptung durch seinen deutschnationalen Klassenleh-
BT un die unerbittlich durchgeführte Beschränkung jüdıschen Lebens. Als
Fünfzehnjähriger erlebt den Tod des Vaters, eines Reichsbahnamtman-
NCS,; der durch gezielte antısemıiıtische berutliche Zurücksetzung mıtverur-
sacht W dAfl. An dıe Jahre seıiner Schulzeit (bıs 1938 erinnert sıch als eıne
Zeıt %50 eiınem weıträumıgen und daher freundlichen (Seft6 (44) ber das
Pogrom VO November 19758, die Zerstörung jJüdıscher Eıinriıchtungen,
5Synagogen, Wohnungen un: Geschäfte 1in Berlın, veränderte se1n Leben
schlagartıg. Am 7T März 1940 macht seın Abitur der Joseph-Leh-
mann-Schule, dem jüdıschen Gymnasıum in Berlin. Von 1940 bıs 1947) 1St
Student der Berliner Lehranstalt für dıe Wiıssenschaft des Judentums. An
dieser Ausbildungsstätte lıberaler Rabbiner erlebt die orofße Persönlich-
eıt VO Rabbiner LeoO Baeck ach Schliefßsung der Lehranstalt eıstet
VO Junı 1947 bıs Januar 1943 Zwangsarbeit 1n eıner Berliner Munıiıtions-
tabrık, taucht annn 1aber bıs Junı 1943 1n die Illegalıtät ab
Seıne Mutter WIF: d Februar 1943 deportiert. In den Pfingsttagen 1943
gelingt ıhm, gemeınsam mıiıt seinem Freund un Klassenkameraden Herbert
Strauss, dıe Flucht 1ın die Schweız, ach einıgen Onaten Lägerzeıt 1mM
Wınter 943/44 das Studium der alttestamentlichen Wıssenschaft, der Phiı-
losophie un Semuitistik der Universıität Basel aufnımmt. Der CC -
bensabschnitt tührt ach erfolgreicher Promotion ber den “ Iraum 1m A
ten Testament“ 1950 eınem ungemeın eindrucksvollen Brückenbauen.

Raolt Vogel, Ernst Ludwig Ehrlich UN der christlich-jüdische Dialog, Frankfurt 1984, 13-69,
41 (weıtere /iıtate mıt Seıitenzahl 1M tortlautenden Text)
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Auft dıe Frage ob ach der Flucht AaUS Deutschland nıemals Hafsgefühle
gehabt habe, antworteitfe Ernst Ludwig Ehrlich einmal|l schlicht SLCA habe
beide Seıten gesehen Einerseits honnte iıch die Mörder mMeiner Maultter nıcht
VETSESSEN andererseits habe ıch dıe Menschen Erinnerung behalten die
MNMLY geholfen haben Ich habe hbeides erlebt die abgrundtiefe Gemeinheit
einzelner Menschen die NLY nıcht abstrakt sondern sechr onkret widerfuhr
WLLE uch dıe Anständigkeit der Menschen denen iıch mMmein Leben verdanke
die VNLLY beispielsweise Unterschlupf gewährten oder den Ausweis besorgten
der Flucht ermöglichte CC (63
Wo für andere Brücken endgültig xab CS für Ernst Ludwig
Ehrlich Anknüpfung un: Schaffung VO Neuem Und dıes, damıt sıch die
erlebte Erfahrung VO Dıffamierung, Entrechtung un Vertol-
SS BA nıcht wıederhole damıt sıch jüdısches Leben Europa wıeder konso-
idiere un: damıt dıe Christen un: ihre Kırchen sıch VO der Judenteıindli-
chen Last endgültig befrejen Das sınd die tragenden Beweggründe dafür
da{ß der jüdisch christliche Dialog wesentlichen Teil der Ex1istenz
un:! Persönlichkeit des Preisträgers wurde
Ernst Ludwig Ehrlich hat Brücken zwıischen Judentum un Christentum

Stil geschlagen der das Verstehen un: die Akzeptanz des anderen MIt
der nüchternen Feststellung der bleibenden Dıfferenzen verbindet Vor tast
dreißig Jahren hat be] Tagung der Bischöflichen Akademıe Aachen
C1NC jüdısche Auffassung ber Jesus vorgetragen die wıieder Zitliert
wırd Zur bleibenden Dıiıtfferenz zwıschen Judentum un: Christentum
würde VO Christen auch tolgender Tatbestand oft übersehen
A Das Christentum wırd ob Christen zwollen oder nıcht notwendigerweise

auf das Judentum DETW1LEsSECEN Anders 1SE Nn NT den Juden
Nichts NOTLLZT WWÄC [0Ä9)  S Jesus UunN den Evangelien Kenntni1s nehmen die
Fortsetzung des Alten Testaments erfolgte nıcht Neuen sondern das
Judentum besitzt PC1INE reiche Tradıtion, dıie sıch organısch das
Alte Testament anschlie/st. Der Jude annn C1N vollgältiges religiöses
Leben führen, ohne ı7 DO  x Jesus UuN dem Evangelıum gehört ha-
ben  CC
Miıt der gleichen Nuüuchternheit MI der Ehrlich der Dıifferenz testhält
betont auch das Gemelinsame der Dıiıfferenz Im Gesprächskreis Juden
UN Christen e1ım Zentralkomitee der deutschen Katholiken der hne ıhn

Wiıillehad Paul Eckert/Hans Hermann Henr1x (Heg Jesu Jude Seın als Zugang zum Juden-
IM  S Aachen Aufl/! 1980
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nıcht gegründet un: nıcht wırksam SCIN könnte arbeiteten WITL 978/79
Text MI1 dem Titel „T’heologische Schwerpunkte des Jüdısch-

christlichen Gesprächs“. Es Wr geradezu aufregend, sıch auf bıs da-
hın nıcht gehörten Ton ı Dıialog 1Nstiimme können. „Im gegenseztz—
SEN Sıch-Befragen ann sıch [so durchaus P1IN Stuck Anerkennung der
Heılsbedeutung des anderen Weges aussprechen Juden bönnen anerkennen
da/s Jesus für die Christen ZU Weg geworden ZSE Israels OLEF fin
den c6 3

Ehrlich streht jüdisch christlichen Gespräch weder Synkretismus och
blasse 5>ymmetrıe hne Verrat des Eıgenen annn das Andere würd1-
CI Den Seinen Fre1 ehbt die Solidarıität MI1 Christen Eıngedenk der g_

Freundschaft ber Konfessionsgrenzen hinweg verdolmetscht
der jüdischen Gemeinschaft W as sıch der christlichen Welt ELE

Se1t Jahrzehnten ehbt den Jüdısch christlichen Dialog Bıs heute 1ST der
Christlich Jüdıschen Arbeitsgemeinschaft der Schweiz verbunden deren
Generalsekretär VO 1958 bıs die NCUNZISCK Jahre W ar Aber Sahnz be-
sonders ebt den christlich jüdıschen Dialog jüdiısch hatholischen Ver-
Altnıs Das hat biographische Gründe Er hat VO Katholiken die entschei-
dende Hıltfe erhalten die ıhm die Flucht AUS Berlin un die Schweiz
ermöglichte NSeine Enttäuschung, „dafß dıie katholische Kırche als HS{
LION nıcht orößeren Widerstand geleistet un VOT allen Dıingen eın stärke-
ICS Engagement für die Juden (ın der Zeıt) SEZEIELT hat sehr tief
Damıt hängt da{ß VO der katholischen Kırche „anderes un:
mehr So ann IHNan den Gesprächskreis Juden UunN Christen eiIm
ZdK vielleicht als besondere Heımat bezeichnen
Das Verhältnis zwıschen Ernst Ludwiıg Ehrlich un: Bischof Klaus EB
merle 1929- dem Namensgeber Ullserer heutigen Preisverleihung,
darf INan C11C Freundschaft IHCLHCE Di1e Begegnung der beiden) g_
schah e1ım Okumenischen Pfingsttreffen 1971 Augsburg. Klaus Hem-
merle, damals och Professor der Fundamentaltheologie der Ruhruni-

Bochum, un Hanspeter Heınz suchten Partner für die Schaffung
katholisch jJüdischen Gremıiums In Augsburg stießen SIC auf Ernst

Ludwig Ehrlich den jüdıschen Gesprächspartner VO Kardınal Augustın
Zitiert nach Raolt Rendtorft/Hans Hermann Henr1x (Hg Die Kiırchen UN das Judentum
BdI Dokumente VO  - 1945 bis 1985 Paderborn/Gütersloh 2001 257 760 D
Rolt Vogel Anm 3617
Wilfried Hagemann, Alle 25 damit die 'elt glaubt Klaus Hemmerle C111 Bischof nach dem
Herzen (Csottes unster 2000 135 147
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Bea dem Anwalt der „Judenerklärung des Konzıls 7Zur ursprünglichen
Zielsetzung des GremıiLums, C1M breitgefächertes christlich jüdisches Begeg-
NUuNSZSSPrFrOgSraMlIn für dıe Katholikentage vorzubereıten fügten siıch eiterFre

Aufgaben die sachgerechte Darstellung VO Juden un: Judentum Unter-
richt un: Verkündigung Öördern Stellungnahmen aktuellen Kontro-
VGESEIN erarbeıten Kontakte M1 jüdischen Gemeinschatten Israel üum
der Dıiaspora pflegen Ernst Ludwig Ehrlich oibt azu nıcht LLUT die
Stichworte sondern AT sıch auch auf muühsame Prozesse ıhrer Bearbeitung
C1MN Er verfügt ber Kenntnisse innerkatholischer Vorgange un: 1ST

C1MN hervorragender Interpret üdıscher Entwicklungen Seine Kon-
takte sind VO  - Ühnlicher Dichte un: Komplexıtät WIC Bischof Hemmerle
SIC pflegte Al das prädestinierte ıhn V Diplomaten eiklen S1tuat10-
HCH; dısponierte ıhn 1aber auch Z Heger un: Pfleger persönlıcher Bez1e-
hung Ehrlich fühlte sıch ach CIBCHCIN Bekunden VO Bischof
Hemmerle angesprochen ach dem Tod VO Bischof Hemmerle schilderte

SCHICH Eerstien Findruck
Was YYLLY hbeı ıhm auffiel War sezın tzefes Verstehen Man annn QZEISLL-

QEN Phänomen auf verschiedene Weıse begegnen sıch Wıssen aAbd-
demisch darüber andeln oder e$ orrekt aAbstrakt betrachten AIl das WAaYr

nıcht dıe Weıse WIE Klaus Hemmerle NT dem Judentum UMZUINS Natürlich
yachte P1INE ungewöhnliche ıntellektuelle Spannweıte MT Man hatte ] —
doch den Eindruck da/s darüber hinaus das Judentum VDO  > her he-
2L Indem dıe Wurzeln se2”ES Christlichen veflektierte am di-
rekt uch YAhR Wesen des Judentums Klaus Hemmerle WaTr sıch dessen
mol[l bewufst zwelche Schuld dıe Kirche den Juden gehabt hat Er TWar 9

TIENT: der WENIQZEN die sich NE oroßem FEıinsatz PINE Wende auf dıesem (72-
hiet bemühten C6

Ernst Ludwig Ehrlich schlo{fß damals SC1I1I Gedenken MITL diskreten An-
spielung auf C111 zentrales Motiıv jüdischer Wertschätzung: DEn Andenken
dieses Gerechten SC Zzu degen für unls alle c7 Darum oll auch diese Wur-
digung II Berakha schließen, che ach jüdischer Tradıtion e1m An-
blick Gelehrten vyeboten 1ST

Gelobt Du E wıger Ott Könıg der Welt der Du “VDO  S Deiner
Weisheit Fleisch Un Iut mitgeteilt Amen

Ernst Ludwig Ehrlich Verstehen “O  > ILNL her das 1151a 6(1994) Sonderheftt P Vgl
FrKRu 1  /  1  f
Ernst Ludwig Ehrlich Anm 6),

782 rKRu 4/2004


